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In la u d. 


Berlin den 4. Mai. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem praktiſchen Arzt Dr. Horn zu Laasphe 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe und dem 
Schmiede⸗Meiſter Motz zu Kuͤſtrin die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. 


— — 


Aus lan d. 


Frankreich. i 
Paris den 29. April. Die Vermaͤhlung des 
Herzogs von Nemours mit der Prinzeſſin Victoria 
von Sachſen⸗Koburg ward, wie bereits gemeldet, 
am 26. d. Abends um 9 Uhr im Schloſſe von St. 
Cloud gefeiert. Saͤmmtliche Miniſter und Mar: 
ſchaͤlle Frankreichs, der Kanzler, die Vice-Präfidens 
denten und die Sekretaire der Pairs-Kammer, der 
Praͤſident, die Vice⸗Praͤſidenten und die Secretaire 
der Deputirten⸗Kammer, die Beamten des Koͤnig⸗ 
lichen Hauſes, die Damen der Königin und der Prin- 
zeſſinnen und alle eingeladenen Perſonen waren ſchon 
Di 9 Uhr in den Saͤlen des Schloſſes verſammelt. 
e Bice⸗Präſidenten der Pairs⸗Kammer, der Prä⸗ 
ſident und die Vice⸗Prͤſidenten der Deputirtenfams 
. waren als Zeugen für den König, die Marz 
ſchale, Herzog don Dalmatien und Graf Gerard, 
5 Zeugen für den Herzog von Nemours, der 
- Fra Lehon, bevollmäcptigter Miniſter Sr. Maje⸗ 
8 des Königs der Belgier und der Baron von 
je des rn Miniſter bei Sr. Ma⸗ 
ft “ dem Könige von Sachfen, waren zu Zeugen 
r die Pringeffin Victoria gewählt worden. Man 


begab ſich kurz nach 9 Uhr in die Apollo - Gallerie, 
die für die Civil⸗Feierlichkeit eingerichtet worden 


war. Der Koͤnig fuͤhrte die Prinzeſſin Victoria und 


die Koͤnigin den Herzog von Nemours. Ihnen folg⸗ 
ten der Koͤnig der Belgier mit der Herzogin von 
Orleans, der Herzog Ferdinand von Sachſen-Ko⸗ 
burg mit der Prinzeſſin Adelaide, die Prinzen und 
Prinzeſſinnen der Koͤniglichen Familie, die Spani⸗ 
ſchen Infanten, der Herzog Alexander von Wuͤrt⸗ 
temberg, und der Prinz Auguſt von Sachſen-Ko⸗ 
burg⸗Gotha. Der Herzog von Orleaus und der 
Herzog von Aumale, die bei dieſer Feierlichkeit 
fehlten, wurden als abweſend im Dienfte des 
Königs aufgerufen. In der Gallerie verſammel⸗ 
ten ſich die Koͤnigliche Familie und die Zeugen um 
einen runden Tiſch, auf welchem die amtlichen Re⸗ 
giſter lagen. In der Mitte ſtand das Hohe Braut— 
paar; rechts vom Herzoge von Nemours der Koͤ⸗ 
175 und der Koͤnig der Belgier; links von der Prin⸗ 
zeſſin Victoria ihr Vater, der Herzog Ferdinand, 
die Koͤnigin und die Herzogin von Orleans; von 
beiden Seiten im Kreiſe die Prinzen und Prinzeſ⸗ 
ſinnen und dann die Zeugen. Dem Hohen Braut⸗ 
paare gegenüber ſtand der Kanzler. Rechts von 
ihm der Confeild = Präfident, der Großſiegelbewah⸗ 


rer, und links der Groß-Referendarius und der 


Archivarius der Pairs-Kammer. Nachdem der 


Kanzler die Befehle des Koͤnigs eingeholt hatte, 


verlas er den Civil-Akt, empfing von dem Herzoge 
von Nemours und der Prinzeſſin Victoria die im 
Artikel 75 des Civil⸗Kodex verlangte Erklärung und 
verkuͤndete dann im Namen des Geſetzes, daß der 
Prinz und die Prinzeſſin ehelich verbunden wären, 
Hierauf ward zur Unterzeichnung des Vermaͤhlungs⸗ 
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Aktes gefchritten, und nachdem dies gefchehen war, 
begab man ſich nach der Schloß-Kapelle, wo der 
kirchliche Akt von dem Biſchof von Verſailles voll⸗ 
zogen wurde. Ä \ 

Der Courier frangais bemerkt in Bezug auf 
die vorgeſtrige Sitzung der Deputirten-Kammer: 
„Die Kammer hat vorgeſtern in Bezug auf die 
Reform der Douanen een carte blanche 
gegeben; fie hat den Miniſter der auswärtigen Uns 
gelegenheiten ermächtigt, in Betreff unſerer Zoll: 
Tarife dasjenige nachzugeben, was noͤthig ſeyn 
durfte, um nicht allein mit Deutſchland, ſondern 
auch mit England und Spanien zu unterhandeln; 
fie hat ſich im Voraus verpflichtet, das zu ratiſi⸗ 
ziren, was in dieſem Sinne geſchehen wird. Von 
geſtern an tritt die Regierung wieder in den Beſitz 
ihrer Freiheit; wenn ſie daher jetzt kommerzielle 
Unterhandlungen anknüpft, fo ſchleppt fie nicht 
mehr die Kette der Lokal-Intereſſen hinter ſich her. 
Herr Thiers hat erklart, daß wir von Preußen vors 
theilhafte Bedingungen für unſeren Handel erhalten 
wuͤrden, aber wenn man fie erlangen will, fo muß 
man auch darouf vorbereitet ſeyn, Zugeſtaͤndniſſe 
zu machen. Die Reſultate dieſes Austauſches von 
Stipulationen werden keinesweges Opfer, ſondern 

vielmehr gegenſeitige Vortheile ſeyn. Herr Thiers 
uͤbernimmt die Verpflichtung nach einer ſorgfaͤltigen 
Unterhandlung, den Traktat vor den Kammern mit 
aller Energie zu vertheidigen. Das iſt ein ſchoͤnes 
Wort und ein großes Verſprechen. Wir nehmen 
daſſelbe mit Vergnuͤgen entgegen, da es den frem— 
den Maͤchten erlaubt, mit Frankreich zu unterhan— 
deln, ohne fürchten zu muͤſſen, daß unſere Negies 
rung, wenn es darauf ankommt, abzuſchließen, 
vor ihren eigenen Beſchluͤſſen zuruckbebt. Preußen 
hat uns ein Beiſpiel gegeben, welches wir uns beei— 

len müffen, nachzuahmen. Trotz eines gewiſſen 

Widerſtandes, der überall derſelbe iſt, hat Preußen 
eingeſehen, daß die ſehr kleine Ruͤckſicht, ſeinen 
Fabriken eine Einnahme von 1 oder 2 pCt mehr 
zu ſichern, nicht in Anſchlag gebracht werden konnte, 
als es ſich darum handelte, alle Staaten der deut— 
ſchen Familie unter ein gemeinſchaftliches Geſez zu 
vereinigen, jedem von ihnen einen Markt von 30 
Millionen Konſumenten zu eröffnen, und die kuͤnſt— 
lichen Barrieren, durch die fie getrennt wurden, 
niederzureißen. Dieſelbe Berechnung müfjen wir 
auch auf uns anwenden. 

Auch in Peyrat⸗le⸗ Chateau, Vitré, Vannes, 


Aucay und Lacaune haben Getraideunruhen ftatt. 


gefunden. 

Man hat hier ſeit kurzem im Beiſeyn der Bor 
ſteher der Vaͤckerzunft und einer Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſion hoͤchſt wichtige Verſuche mit einer neuer— 
fundenen Art Brod⸗ Bereitung gemacht. Man iſt 
nämlich durch eine Veränderung in der Weiſe der 
Gährung dahin gelangt, aus derſelben Quantität 
Mehl, welche bei dem bisher üblichen Verfahren 


» - 


102 Brode gab, deren 122 bis 127 zu gewinnen, 


die, Brod fuͤr Brod, das naͤmliche Gewicht haben, 
den gleichen Nahruugsftoff enthalten und an Ger 
ſchmack das bisherige Brod uͤbertreffen. Die bis⸗ 
her gemachten Proben haben dieſe wichtigen Vor⸗ 
zuͤge glänzend bewährt. Bei den jetzigen hohen 
Korn⸗Preiſen hätte wohl keine Erfindung zeitge⸗ 
maͤßer und wohlthaͤtiger ſeyn koͤnnen, und mu 
man hoffen, daß, wenn ſich ihre Anwendbarkeit im 
Großen und Allgemeinen beſtätigt, dieſe neue Me— 
thode durch Uebereinkunft mit dem Erfinder bald 
zum Gemeingut der ganzen Menſchheit werden wird. 
Der Courier de Rouen berichtet unterm 24ſten 
April, daß ſeit einiger Zeit das platte Land durch 
förmlich organiſirte Banden von Armen und Beltz 
lern beunruhigt werde, welche bei Nacht umher— 
ziehen, in die Gemeinden und einzelnen Pachthoͤfe 
eindringen und die Einwohner, die ſich meiſtens 
durch die Anzahl und drohende Haltung diefer Bar 
gabonden einſchuͤchtern laſſen, in Contribution ſetzen. 
Ein hieſiges Blatt enthält die nachſtehende 
ſeltſame Nachricht, für die es allein verantwortlich 
bleiben mag, da in den hierher gelangten Engliſchen 
Journalen und Briefen keine Spur davon zu finden 


iſt: „Es hat ſich in London das Gerücht verbreitet, 


daß ein aus Süd-Amerika gekommener Mann, Nas 
mens James Graham behauptet, daß er der Ver— 
faſſer des „Wawerley“, des „ſchoͤnen Mädchen von 
Perth“ und „der Puritauer“ ſey. James Graham 
behauptet, daß er in Folge großer Ungluͤcksfaͤlle 
gezwungen worden ſey, auszuwandern und lange 
Zeit unter wilden Horden gelebt habe. Er ver— 
ſichert außerdem, daß er Walter Scott beauftragt 
habe, feine Werke herauszugeben, und daß er entz 
ſchloſſen ſey, deſſen Erben gerichtlich zu verfolgen. 
Schon behaupten mehrere glaubwürdige Perſonen, 
daß Sir Walter Scott im Fahre 1823 dem Könige 
von England, der damals eine Reiſe durch Schott» 
land machte, geſagt habe, daß er nicht allein der 
Verfaſſer jener Werke ſey. Die ganze Britiſche 
Literatur iſt über jene eben fo ſeltſame als uner— 
wartete Reclamation in Bewegung gerathen.“ 

Der heutige Moniteur enthält einen Bericht 
des Hrn. Vivien, betreffs einer die Amneſtie Mole 
erganzenden anderweitigen Amneſtje, bei Gelegen⸗ 
heit der Vermaͤhlung des Herzogs von Nemours. 
Dieſem Berichte ſchließt ſich folgende Koͤnigliche 
Ordonnanz an: „Die durch unſere Ordonnanz vom 
8. Mai 1837 bewilligte Amneſtie wird auf alle In⸗ 
dividuen ausgedehnt, die vor der erwähnten Ordon⸗ 
nanz wegen Verbrechen und politiſcher Vergehungen 
verurtheilt worden find, moͤgen dieſelben ſich in 
Haft der Staatsgefaͤngniſſe befinden, oder nicht.“ 

Mit Ausnahme des Belgiſchen Geſandten, wohnte 
kein Mitglied des diplomatiſchen Corps der am 2 
ſtattgefundenen Vermählung des Herzogs von Ne 
mours bei. 

Der König Leopold wird morgen nach Bräffel 


zurückkehren, da die Königin jeden Augenblick ihrer 
Niederkunft entgegenſieht. 
Der Semaphore de Marseille vom 25. mel⸗ 
det, die Engländer und Neapolitaner ſeien im offe- 
nen Kriege begriffen. Wenigſtens geht hier das 
Geruͤcht, daß bereits eine große Anzahl Schiffe 
unter Sicilianiſcher Flagge von den Engländern 
aufgebracht worden iſt. Gewiß iſt, daß das Eng⸗ 
liſche Kriegsſchiff Hydra das Paketbodt Marie⸗ 
Antoinette, das aus Neapel ausgelaufen, ans 
gehalten und demſelben nicht eher die Weiterreiſe 
geſtattet hat, als bis ſich der Kapitain verfichert, 
daſſelbe ſei ein Toscaniſches Schiff. Das levan⸗ 
tiſche Paketboot Seſoſtris, das geſtern Abend 6% 
hr in unſeren Hofen einlief, hat dieſe Nachrichten 
berbracht; daſſelbe hat in Civita wecchia die De⸗ 
peſchen der Marie- Antoinette übernommen. Daſ⸗ 
ſelbe Blatt theilt unter dem Datum: Neapel den 
18. April, ein Circular des dortigen Franzoͤſiſchen 
onſuls mit, in welchem derſelbe Hru. Miege, 


Agenten der auswaͤrtigen Angelegenheiten zu Mar⸗ 


ſeille, benachrichtigt, daß geſtern von Hrn. Temple 
den Engliſchen Kriegsſchiffen der Befehl ertheilt 
worden ſei, die Repeſſalien gegen Neapel zu begins 
nen. Zu dem Ende kreuze die Hydra bereits vor 
dem Golf von Neapel. Die aufgebrachten Schiffe 
werden einſtweilen nach Malta gebracht. 
Großbritannien und Irland. 

London den 28. April. Heute ſagt auch der 
miniſterielle Globe, daß man in gut unterrichteten 
Zirkeln ſich zuflüftere, Ihre Majeſtat befinde ſich 
in einem Zuftaude, der die direkte Thronfolge ſichern 
dürfte, „Dies Gerücht“, fügt das genannte Blatt 
hinzu, „gewinnt dadurch an Glauden, daß Ihre 
Najeſtät nicht mehr ausreitet und auch am Tanze 
nicht mehr Theil nimmt.“ 

Geſtern iſt der Fürft Caſteleicala am Bord der 
„Waterwitch“ von Boulogne in Dover angekom⸗ 
men, wo er mit einer Kanonenſalve begrüßt wurde; 
bald darauf ſetzte er ſeine Reiſe nach London fort. 
Es geht das Gerücht, die in England befind⸗ 
lichen Depot: Compagnieen der Kanadiſchen Regi⸗ 
menter haͤtten den Befehl erhalten, ſich bereit zu 
alten, zu ihren Regimentern abzugehen. 

Die Geſellſchaft zur Einführung der Dampfſchiff⸗ 
ahrt auf dem großen Ocean, die bereits eines ihrer 

ampfboͤte hat vom Stapel laufen laſſen, will in 
der möglich kürzeſten Zeit die ganze Weſt⸗Küſte von 

Ud = Amerika mit ihren Dampfſchiffen befahren, 
und wenn die Fahrt der Regierengs-Dampfboͤte 
bis zur Landenge von Panama erft eingerichtet iſt, 
fo wird man in London in der kurzen Zeit von drei 
Monaten aus den Auſtraliſchen Kolonien Nachricht 
Su es koͤnnen. Die Geſell ſchaft hat von allen 

ud Amerikaniſchen Republiken das ausſchließliche 

rivilegium erhalten. 

Es ſind Zeitungen aus Mauritius vom 25ften 

anuar eingegangen. Der dortige Gouverneur 


* 
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hatte, nachdem er erfahren, daß Opium daſelbſt 
eingeführt und Öffentlich verkauft werde, aus Ruͤck—⸗ 
ſicht darauf, daß dies die Indier demoraliſire und 
zu Empoͤrungen geneigt mache, die Einfuhr des 
Opium und Laudanums bei Strafe der Konfiszi⸗ 
rung verboten. 

Fur den Handel eröffnen ſich wieder guͤnſtigere 
Aus ſichten. Der ſchoͤne Stand der Saat, die Nach— 
frage nach Baumwolle in Liverpool, welches eine 
vermehrte Thaͤtigkeit in den Fabriken anzeigt, fo 
wie das Steigen der Papiere auf die Nachricht von 
der Vermittelung Frankreichs in der Neapolitani⸗ 
ſchen Angelegenheit, dieß Alles läßt eine Verbeſſe⸗ 
rung in dem Zuſtande des Handels erwarten. 

Der Oſtindiſchen Kompagnie iſt die Verſicherung 
ertheilt worden, fie ſolle nicht die Koſten des Krie— 
ges mit China tragen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Hier eingegangenen Nachrichten zue 
folge iſt die Stadt Schubin im Bromberger Regies 
rungs-Bezirk in der Nacht vom 2. d. M. durch ein 
furchtbares Brandungluͤck heimgeſucht worden. Die 
Zahl der eingeäfcherten Wohngebäude wird auf 90 
bis 100 angegeben; auch ſollen vier Perſonen vers 
mißt werden, von denen es wohl leider wahrſchein— 
lich iſt, daß fie in den Flammen ihren Tod gefuns 
den haben. 

Hoͤchſt intereſſant iſt für Frescomaler, Tapeten— 
fabrikanten und Tuͤncher eine in Leuchs polytech⸗ 
niſcher Zeitung No. 16 von 1840 weiter ausgeführte 
Beobachtung des Herrn Thomas Leykauf in Nuͤrn⸗ 
berg, wonach man, wenn man auf Mauern oder 
Papier einen Anſtrich von aͤtzendem Kalk macht, 
und ehe dieſer trocknet, von mit Milch abgerührter 
Farbe einen Anſtrich erhalten wird, der nach dem 
Trockenen durch Buͤrſten einen vollkommenen Spie— 
gelglanz annimmt, nicht mehr abgeht, und der 
Naͤſſe fo widerſteht, daß er durch Abreiben mit 
naſſen Tuͤchern gereinigt werden kann. Dieſer uͤber— 
aus wohlfeile Anſtrich gewährt die Schoͤnheit des 
polirten Marmors und mehrere Vorzüge des Delr 
farben-Anſtrichs. Auf gleiche Art find ſatinirte 
Tapeten billig und ſchoͤn herzuſtellen. 

In dem Bezirk von Kriſchnagur (Oſtindien) 
beläuft ſich die Anzahl der zum Chriſtenthum übers 
gegangenen Hindus bereits auf viertauſend, und 
die reichliche Ernte des Jahres (1839) hat den armen 
Leuten Gelegenheit gegeben, den Vorwurf zu wider—⸗ 
legen, den man ihnen gemacht, daß ſie aus Eigen⸗ 
nutz übergetreten ſeyen, denn ſie bezahlen gegen- 
wärtig das Geld, das man ihnen zur Zeit der Noth 
vorgeſtreckt hat, puͤnktlich zurück. Sonderbar con⸗ 
traſtirt damit ein, von 2116 Hindus, Parſen und 
Mohammedanern, ſämmtlich Bewohner von Bom— 
bay, unterzeichnete Bittſchrift an den Gouverneur 
vom Bombay, daß er den Eingriffen der Miſſio⸗ 
naͤre in ihre Religion Einhalt thun möge, 
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golis, Arzt und Geburtshelfer zu Paris. Preis 


J. J. Heine. 


Heute früh um 7 Uhr verſchied unfer vielgelieb⸗ 
ter Gatte und Vater. Un ſtilles Beileid bittend, 
zeigen dies Freunden und Bekannten ergebenſt an: 

die verwittwete Steuerräthin Schleußner. 

Ottilie Jäckel, geborne Schleuß ner. 
Carl, Hermine und Otto Schleuß ner. 

Albert Jäckel, als Schwiegerſohn. 
Poſen den 4. Mai 1840. 


Zoͤglinge von 10 bis 15 Jahren werden durch 
Privat⸗Unterricht in kurzer Zeit fuͤr's bürgerliche 
Leben kraͤftig herangebildet. Das Naͤhere St. Mar⸗ 
tin No. 86. parterre. 
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* Nachdem ich ſchon ſeit einiger Zeit mit dem 
Ausverkauf meines Weinlagers beſchaͤftigt; 


F wor, habe ich den Reſt meiner Vorräthe in % 
Faͤſſern und einen Theil meiner alten Weine 3; 
in Flaſchen an Herrn J. Giovanoli kauf- & 
lich üͤberlaſſen, welcher das Gefchäft in den; 
bisherigen Lokalen fortſetzen wird. AIG 
Ich danke allen meinen verehrten Freunden 
K und Goͤnnern fuͤr ihr mir ſeither bewieſenes J 
Wohlwollen, und bitte, daſſelbe auch auf 
meinen Nachfolger übergehen zu laſſen. 23 
5 Behufs Inſtandſetzung der Lokale iſt daher 
meine Weinſtube von heute den Ften d. Mts. 
Fan geſchloſſen, deren Wiedereroͤffnung Herr; 
E Giovanoliſeiner Zeit zur öffentlichen Kennt⸗! 
niß zu bringen nicht verfehlen wird. : 
F. Grätz. 
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In der Kolauowskiſchen Brauerei WS 
am Wronker Thore wird regelmäßig an 
jedem Dienſtage und Donnerſtage 

früh von 4 bis 8 Uhr, 
braunes Jungbier; 

in der Brauerei Hinter- Walliſchei 
No. 109. dagegen regelmäßig an jedem 
Dienſtage und Freitage fruͤh von 

5 bis 7 Uhr 
N weißes Jungbier 
verkauft. 
Poſen den 5. Mai 1840. 
G. Weiß, Braueigner. 


e 


ahnperlen. 
Sicheres Mittel, Kindern das Zahnen außeror⸗ 
dentlich zu erleichtern, erfunden von Dr, Ra m⸗ 


e 


pro Schnure 1 Rthlr. 
In Poſen zu haben bei 


ziger Meſſe, auch ein ausge⸗ 

zeichnet großes Lager von Ita⸗ 

C lieniſchen Stroh-, Baſt⸗ und 

Spohnhüten empfiehlt zu höchſt 

billigen Preiſen 

die Modehandlung 
Waſſerſtraße No. 2. 

N. Berlinska. 
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Für Damen! 

Aus Berlin kommend, empfehle ich meine Fran— 
zoͤſiſche Waſch-Anſtalt, in welcher gewaſchen 
und neu appretirt werden Blonden, Shawls, ſei⸗ 
dene und wollene Tücher in allen Farben, feine 
Strohtuͤte und dgl. Auch verfertige ich Damenputz, 
als: Hauben, Huͤte u. dgl., alles nach den neue⸗ 
ſten Modells, und bitte um geneigten Zuſpruch. 

Marie Glück, 
Markt No. 64. eine Treppe hoch, neben der 


Mittlerſchen Buchhandlung in Poſen. 
Im Hauſe No. 3. am Wilhelmsplatze iſt die, ge⸗ 
genwärtig von dem Herrn Lieutenant v. Sepbdlitz 
beſetzte Wohnung vom iſten Juli an zu vermiethen. 


Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 
den 4. Mai 1840. 


Getreidegattungen. den > ti 
0 (Der Scheffel Preuß.) fe e. 5 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 2] 5]—] 2 9.— 
Roggen dito 8 A 1 85 
erſte D „ „ 1 * * — 2⁴ — — 25 — 
Hafer IRRE. U ei! 22 6 — 25.— 
Buchweizen 1 5 — 1 76 
Erbfen an Ber? a 1 5 — 1 7 6 
Kartoffeln * * * * * 2. 10 6 — 11 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 20 — ] — 20 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 15 — ] 4 20 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 1 20.— 1] 25 — 
Spiritus, die Tonne zu 120 | | 
12 35.—]| 13) —— 


Quart Preuß. 


